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I1 Abtheilung: Mittheilungen.
Verbindlichkeit der Or‚dnutigsregeln.

Der Ordensstand ist ach seinem kürzesten Begrıff ein Stand
der V ollkommenheıt (status perfect1on1s S1Vve carıtatıs perfectae).

verlangt jedoch VO seınen Angehörigen nıcht, dass Ss1e dıe
Vollkommenheit bereıts ‚besitzen und al Andere mittheilen, ohl
aber, ass S1C nach derselben streben. . „Ille qui statum relig10n18

habere ynerfectam carıtatem, sed enetur adRE  assumıt,  a EN OE  VETDE  3  Satz Sa actzz aal al f aut afz, Atz al  &x  An ( AA  Al atxz, alk Äb< Alk,  afk atk, al lı fı Ml  n Cn E E  L CS CN A SI E E  X  X  E  xl  D  C  Z  _  SM  &S  E  Al  S0  A  WRS/  O  S  A  Ü  Zl  ”  &.  Ü  ®  '/üb  N  %€9  xl  @  S  F7  @  e  (‚e}_:  x  i»é  ©  MG  ®  Zl  S  \  C  AA  7  <&  Al  }  Z  ®  Z  Z  Z  d  A  Al  |  2  %e  S  5  ‘..  T  f  CGS  S  Z  Z  En  ÖD  Z  G  5  %‘  C  j££  E  Z  A  Ö  ;  C&  ©  5  Z  Z  ää  x  e Sl b a s b ll k  Ü  } AA  SA A ARS ARS AE AS AAN AAA  E  SA A A A SA Z K  ‘ ]L Abtheilung: Mittheilungen. /  Verbindlichkeit der Ordnun€sregeln.  Der Ordensstand ist nach seinem kürzesten Begriff ein Stand  der Vollkommenheit (status perfectionis siye caritatis perfectae).  <  E  d  r verlangt jedoch von seinen Angehörigen nicht, dass sie die  Vollkommenheit bereits -besitzen. und an Andere mittheilen, wohl  aber, dass sie nach derselben streben. „Ille qui statum religionis  habere perfeetam caritatem, sed tenetur ad  assufnit?‘ _ non tenetur  tendere  dare, ut‘ habeat caritatem perfectam.“  OM  b  hom.  186. art. 2. Die Erreichung der eigenen  Vollkemm  ériin-eit un6i äe  iligkeit ist demnach der eigentlichste Zweck,  und das ernste, beharrliche Streben darnach die erste Pflicht des  Ordensstandes. „Wenn eine Ordensperson,“ schreibt der Domini-  caner P. Alb. Weiss, in seiner geistyollen Apologie der christlichen  Sitte und Cultur, V. S. 396., „wenn eine Ordensperson sich soweit  vergisst, diesen Zweck als ihre Hauptaufgabe ausser Acht zu lassen,  so ist sie im wahren Sinne des Wortes beruflos geworden, wenn  sie auch sonst ein ganz rechtschaffenes Leben führt und in Aus-  übung anderweitiger Thätigkeit, zum Beispiel in Erziehung oder  Unterricht oder Wissenschaft oder im Dienste der Noth der  Menschheit, ein höchst nützliches Glied des Ordens und der Ge-  sellschaft ist. Denn alle übrige Thätigkeit ist entweder nur Neben-  sache oder höchstens ein untergeordne  5  tes Miptial zum eigentlichen  Zwecke.“  8  —__ Um diesen  Zweck zu erreichen, ist eine Ordensperson zwar  nicht verpflichtet, alle hiezu dienlichen und möglichen, wohl aber  jene Mittel anzuwenden, welche, innerhalb ihres Berufes liegend,  ‘vorgeschrieben sind. „Religiosus non tenetur ad omnia exercitia,  quibus ad perfeetionem pervenitur, sed ad illa, quae determinate  6i sunt taxata_s‘eéu\nd\uin regule.mz quamv professus e$t;'“. S ‚Ti)0nggnonNn tenetur
tendere date ur habeat caritatem perfectam. (L

hom 1586 Ärt 2 Die Erreichung der eigenen
Vollkemm. 41  enheit und He  uılıeykeıt 1st demnach der eigentlichste Ziweck,
un as ernste, beharrliche. Streben darnach dıe erste Pflicht des
Ordensstandes. D enn eıne Ordensperson, “ schreibt der Domini-
(: Alb W eiss, 1n se1lner geistvollen Apologie der christliechen
Sıtte und Cultur, 396 „VVGI'II'I eıne Ordensperson sıch soweıt
vergisst,. dıesen Zweck ale ihre Hauptaufgabe C  41USSEeTr cht ZU lassen,

Ist S1e 1Im wahren Sdinne des W ortes beruflos geworden, WE

Ss1e auch SONstT eın ganz rechtschaffenes Leben führt und ın Aus-
übung anderweitiger Thätigkeıt, ZUIM Beispiel 412 Erziehung oder
Unterricht oder Wissenschaft ‚oder 11 Dienste der Noth der
Menschheıt, e1in höchst nützliches Ghied des )rdens un der (t+e-
sellschaft ist. Denn alle übrige Thätigkeit ist entweder Nur Neben-
sache oder höchstens eın untergeordnefes Mittel Zzu eigentlichen
Zweck9r MM

Um diesen Zweck Z erreichen, ist; eine Ordensperson 7  vVar

nıcht verpflichtet, alle hiezu dıenlichen nd möglichen, wohl aber
jene Mittel anzuwenden, welche, innerhalb ihres Berufes liegend,
vorgeschrieben sind. „KRelig10sus tenetur ad omn1A exercitla,
quibus: ad perfeectionem pervenitur, sed 9 ılla, QUAaGC determıinate
el Sun taxata secundum regulam, mM professus est.“ T’hom.
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Diese Mittel sind aber dıe Öfciéafisgeiül%dé un die Ordens-
regeln. Von den ersteren Umgang nehmend, agl hıer 14U  — VO

den Ordensregeln und ZW Al Ol deren VöOrbindiiecehkeıt
gehandelt werden. Um Ordnung und Klarheıt ın die Abhandlung

bringen, wall ich nach kurzer Feststellung des Begrıftes vorerst
dıe VTr bindlı.ehkeit der Ordensregelin 4, 11 sıch un
hıerauf-ıhre Verbindlichkeit nach den SI© begleitenden

3} d darlegen.
die einielnenUnter Ordensregeln versteht man

Vorscehriften, welche dıe Stifter geistlicher Orden und spätere
Generalcapıtel Erreichung der ÖOrdenszwecke gegeben haben,
qlg auch die Sdammlune derselben A eınem mehr oder wenıger
systematisierten (+anzen. Im letzteren Sinne genomMmen existieren
vier solche Ordensregeln: jene des hi Basılıus, des hl A
yustın, des Benediet und des Francıscus. Der
Regel des Basıllus folgen fast alle Mönche des Morgenlandes ;
dıe des hl. Benediet wird von den Benedietinern, (istereiensern
und Camaldulensern, die des hl. Augustin. von den regulären
Chorherrn, von den Eremiten, den Augustinern, den Dominicanern
und einigen andern: die des Franeisceus von den Capucmern,
Francıscanern, Conventualen, Observanten, Reformierten und A
cantarınern befolget. Von d1esen vier Ordnungsregeln, welche die
Grundgesetze des monastischen Lebens enthalten und mehreren
Orden gemeınsam seın können, pflegt die (7ONStE
u t10 n jene Vorschriiten A unterscheıden, welche für
später entstandene: inzeln\  472 —  L @ biese Mittel sihd aber die Öfciéafisgeiüßdé und die Ordens-  regeln. Von den ersteren Umgang nehmend, soll hier nur von  den Ordensregeln und zwar von deren Verbindlichkeit  gehandelt werden. Um Ordnung und Klarheit in die Abhandlung  zu bringen, will ich nach kurzer Feststellung des Begriffes vorerst  die Verbindlichkeit der Ordensregeln an sich und  hierauf-ihre Verbindlichkeit nach den sie begleitenden  i  Umständen darlegen.  d aaaln  1. Unter Ordensregeln versteht man sowo  Vorschriften, welche die Stifter geistlicher Orden und spätere  Generalcapitel zur Erreichung der Ordenszwecke gegeben haben,  als auch die Sammlung derselben zu einem mehr oder weniger  systematisierten Ganzen. Im letzteren Sinne genommen existieren  vier solche Ordensregeln: jene des hl. Basilius, des hl. Au-  gyustin, des hl. Benediet und des hl. Franciscus. Der  Regel des hl. Basilius folgen fast alle Mönche des Morgenlandes ;  die des hl. Benediet wird von den Benedietinern, Cisterciensern  und Camaldulensern, die des hl. Augustin von den regulären  Chorherrn, von den Eremiten, den Augustinern, den Dominicanern  und einigen andern; die des hl. Franeiseus von den Capueinern,  Franecisceanern, Conventualen, Observanten, Reformierten und Al-  cantarinern befolgt. Von diesen vier Ordnungsregeln, welche die  Grundgesetze des monastischen Lebens enthalten und mehreren  Orden gemeinsam sein können, pflegt man die Consti-  tutionen, d. h. jene Vorschriften zu unterscheiden, welche für  später entstandene einzelne klösterliche Institute oder  Congregationen mit besonderer Berücksichtigung ihrer inneren  S  Einrichtung und ihrer eigenthümlichen Zwecke gegeben wurden;  z. B. die Constitutionen der Jesuiten, Redemptoristen u. A. Da  diese Unterscheidung eine mehr herkömmliche als in der Sache  selbst beruhende ist, so gilt bezüglich ihrer Verbindlichkeit von  h  beiden das Gleie  4  ‚e, und können beide unter, deme1nenCollectw  &  namen .„Ordensregel“ mitinbegriffen werden.  C  _ Was nun zunächst die Frage betrifft, o  b die Örc‘1"éii’3£éé@ln  eine verbindende Kraft und W  samkeit haben, so  muss diese ohne Anstand bejaht werden. _ Denn da dieselben zu  dem Zwecke gegeben sind, um in  S  en Ordenshäusern Ordnung  und Frieden zu erhalten,  d die Religiosen zur Erreichung des  )rdenszweckes zu führe  dürfen sie keineswegs als blosse  äthe angesehen werden  die beliebig befolgt oder un-  berück  htigt gelassen werden  nnen, sondern sind als vom  uhle bestätigte  esetze zu betrachten, welche d  willig den  rdensstand gewählt haben, ein  or  t ihrer Befolgung auflegen  wang, die Pflie  emna  e  3'fglbareI C rlic h In u oder

egatı ne M mi1t besonderer Berücksichtigung ihrer inneren
Einrichtung und ıhrer eigenthümlichen Zwecke gegeben wurden ;

dıe Constitutionen der Jesuiten, Redemptoristen HS Da
diese Unterscheilung eine mehr herkömmliche als in der Sache
selbst beruhende 1St; So ‚gilt bezüglich ihrer Verbindlichkeit von
beiden das Gleie €, und können beide unter dem einen Colleetiv-
namen ‚„Ordensregel* mitinbegriffen werden.

Was u zunächst die Frage betrı die Ordensregeln
eine verbindende Kraft un d sa k ıt haben, S
MUSs diese ohne Anstand- bejaht we den. Denn da dieselben Z
dem Ziwecke gegeben sind, um ın en Ordenshäusern Ordnu_ng
und Frieden Z erhalten die Religiosen ZUr Erreichung des

rdenszweckes Z führe ürfen s1e keineswegs als blosse
äthe angesehen rden die beliebig. befolgt oder un-

ber htigt gelassen werden nnen,\  472 —  L @ biese Mittel sihd aber die Öfciéafisgeiüßdé und die Ordens-  regeln. Von den ersteren Umgang nehmend, soll hier nur von  den Ordensregeln und zwar von deren Verbindlichkeit  gehandelt werden. Um Ordnung und Klarheit in die Abhandlung  zu bringen, will ich nach kurzer Feststellung des Begriffes vorerst  die Verbindlichkeit der Ordensregeln an sich und  hierauf-ihre Verbindlichkeit nach den sie begleitenden  i  Umständen darlegen.  d aaaln  1. Unter Ordensregeln versteht man sowo  Vorschriften, welche die Stifter geistlicher Orden und spätere  Generalcapitel zur Erreichung der Ordenszwecke gegeben haben,  als auch die Sammlung derselben zu einem mehr oder weniger  systematisierten Ganzen. Im letzteren Sinne genommen existieren  vier solche Ordensregeln: jene des hl. Basilius, des hl. Au-  gyustin, des hl. Benediet und des hl. Franciscus. Der  Regel des hl. Basilius folgen fast alle Mönche des Morgenlandes ;  die des hl. Benediet wird von den Benedietinern, Cisterciensern  und Camaldulensern, die des hl. Augustin von den regulären  Chorherrn, von den Eremiten, den Augustinern, den Dominicanern  und einigen andern; die des hl. Franeiseus von den Capueinern,  Franecisceanern, Conventualen, Observanten, Reformierten und Al-  cantarinern befolgt. Von diesen vier Ordnungsregeln, welche die  Grundgesetze des monastischen Lebens enthalten und mehreren  Orden gemeinsam sein können, pflegt man die Consti-  tutionen, d. h. jene Vorschriften zu unterscheiden, welche für  später entstandene einzelne klösterliche Institute oder  Congregationen mit besonderer Berücksichtigung ihrer inneren  S  Einrichtung und ihrer eigenthümlichen Zwecke gegeben wurden;  z. B. die Constitutionen der Jesuiten, Redemptoristen u. A. Da  diese Unterscheidung eine mehr herkömmliche als in der Sache  selbst beruhende ist, so gilt bezüglich ihrer Verbindlichkeit von  h  beiden das Gleie  4  ‚e, und können beide unter, deme1nenCollectw  &  namen .„Ordensregel“ mitinbegriffen werden.  C  _ Was nun zunächst die Frage betrifft, o  b die Örc‘1"éii’3£éé@ln  eine verbindende Kraft und W  samkeit haben, so  muss diese ohne Anstand bejaht werden. _ Denn da dieselben zu  dem Zwecke gegeben sind, um in  S  en Ordenshäusern Ordnung  und Frieden zu erhalten,  d die Religiosen zur Erreichung des  )rdenszweckes zu führe  dürfen sie keineswegs als blosse  äthe angesehen werden  die beliebig befolgt oder un-  berück  htigt gelassen werden  nnen, sondern sind als vom  uhle bestätigte  esetze zu betrachten, welche d  willig den  rdensstand gewählt haben, ein  or  t ihrer Befolgung auflegen  wang, die Pflie  emna  e  3'fglbaresondern sınd\  472 —  L @ biese Mittel sihd aber die Öfciéafisgeiüßdé und die Ordens-  regeln. Von den ersteren Umgang nehmend, soll hier nur von  den Ordensregeln und zwar von deren Verbindlichkeit  gehandelt werden. Um Ordnung und Klarheit in die Abhandlung  zu bringen, will ich nach kurzer Feststellung des Begriffes vorerst  die Verbindlichkeit der Ordensregeln an sich und  hierauf-ihre Verbindlichkeit nach den sie begleitenden  i  Umständen darlegen.  d aaaln  1. Unter Ordensregeln versteht man sowo  Vorschriften, welche die Stifter geistlicher Orden und spätere  Generalcapitel zur Erreichung der Ordenszwecke gegeben haben,  als auch die Sammlung derselben zu einem mehr oder weniger  systematisierten Ganzen. Im letzteren Sinne genommen existieren  vier solche Ordensregeln: jene des hl. Basilius, des hl. Au-  gyustin, des hl. Benediet und des hl. Franciscus. Der  Regel des hl. Basilius folgen fast alle Mönche des Morgenlandes ;  die des hl. Benediet wird von den Benedietinern, Cisterciensern  und Camaldulensern, die des hl. Augustin von den regulären  Chorherrn, von den Eremiten, den Augustinern, den Dominicanern  und einigen andern; die des hl. Franeiseus von den Capueinern,  Franecisceanern, Conventualen, Observanten, Reformierten und Al-  cantarinern befolgt. Von diesen vier Ordnungsregeln, welche die  Grundgesetze des monastischen Lebens enthalten und mehreren  Orden gemeinsam sein können, pflegt man die Consti-  tutionen, d. h. jene Vorschriften zu unterscheiden, welche für  später entstandene einzelne klösterliche Institute oder  Congregationen mit besonderer Berücksichtigung ihrer inneren  S  Einrichtung und ihrer eigenthümlichen Zwecke gegeben wurden;  z. B. die Constitutionen der Jesuiten, Redemptoristen u. A. Da  diese Unterscheidung eine mehr herkömmliche als in der Sache  selbst beruhende ist, so gilt bezüglich ihrer Verbindlichkeit von  h  beiden das Gleie  4  ‚e, und können beide unter, deme1nenCollectw  &  namen .„Ordensregel“ mitinbegriffen werden.  C  _ Was nun zunächst die Frage betrifft, o  b die Örc‘1"éii’3£éé@ln  eine verbindende Kraft und W  samkeit haben, so  muss diese ohne Anstand bejaht werden. _ Denn da dieselben zu  dem Zwecke gegeben sind, um in  S  en Ordenshäusern Ordnung  und Frieden zu erhalten,  d die Religiosen zur Erreichung des  )rdenszweckes zu führe  dürfen sie keineswegs als blosse  äthe angesehen werden  die beliebig befolgt oder un-  berück  htigt gelassen werden  nnen, sondern sind als vom  uhle bestätigte  esetze zu betrachten, welche d  willig den  rdensstand gewählt haben, ein  or  t ihrer Befolgung auflegen  wang, die Pflie  emna  e  3'fglbareals vo
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willig den rdensstand gewählt haben, eın
Or i ihrer Be fol ng äuflegenwang, Jdie Pfilie  Z BeMNAa ıfelbare
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Pflicht, wiebenl VerletZ eıne si£tliche Ünord‘nung
Die Ordensregeln verbindenund Verfehlung ın sıch schliesst.

C sondern In verschiedenemjedoch nıcht alle ın gleich
Gr de Dieser wird. VO der W ıllensmeinung ihres Urhebers

qt, eine dreifache Möglichkeit 4Sbestimmt. In Aeser Beziehung
Der Gesetzgeber annn namıch sub mortalı oder au bgeben.

venıalı oder blos‘ sub poena TALE Befolgung seıner Vorschriften
ass erverpflichten. Wenn daher derselbe. ausdrücklich sagt,

durch dieselbE1l sub mortalı VAUN einer Handlung oder Unterlassung
ver flichten wiıll, dann können dieselben ohne schwere Sünde

woterne anders iıhr Inhalt nach Wesennicht übertreten werden,
und Zweck von Wichtigkeit ist. CHN der Gesetzgeber etwas
mıt den Ausdrücken : ‚praecıp10, mando,- impero, ]ubeo, prohibeo,

dass ıin einer wıichtigeninterdico vorschreibt. ist anzunehmen,
Sac  ne eıne schwere Verpflichtung auflegen will Dagegen Jassen
die Ausdrücke: ordıinamus, ‚SaANC1MusS, stafulmus NUur auf eiıne

Liehmkuhl theol INOL. 105leichte Verb_ix;dlic;hlgeit schli
wenll Man xlauben wollte, dıe Ordens-S wäre jedoch eIN Irrthum,

regeln verbinden schon vor obedientiae unter einer schweren
dıSünde Denn die t;de;nspersqn@ hen nıcht das

C ıd SI e nach  elübde, CIOrdensrege erbieNO te

kaa eıt A verbindenun
© setzgeber hbloss sub ialı zuEegen

folgung rden eln verpflichten, dann bewirkt ihre VUeber
treiu an ch Abgesehen VOI den S1e begleitenden 4UuSsSer

nde1n ch 11 As 1ch nde, selbst der GegeUm
se| 1981 D denn die Verbindlichkei
setze ngt gan von der Willensbestimmung es  S Gese

ichtigen mortaebers ab cht weil a einer
rpfliéht@n kann, SonNdern 1l er ın derselbeı CIMn m Sl

Is er knünftigen (irunde HI6 So stirenge verpfli Wr
GE 1& che 1Ukönnen se1ne Vorsch ften auch In

solche Verpfli eb un
Sünde nicht hreite

1os also wederDer (xese gxebe kann 2UC
CHW e ch lässlichen Sü de sondern ter einer

1eSspfı ollen Spricht er eine Willensmeinun
unz deut aUS, ‚dann z die Uebertretun

Um-nd von den sS1e. begleitende
StÄä bge war keine Dünde, wohl aber die Gewissen

S1C die auf die Ueb rEeELUNG festgesetzte,pflicht
ın niz e1ines Rechtes oder 3801 Leistung einer ethue
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Handlung bestehende Strafe auf sıch A nehmen. Indess SO rıchtie
es auch ist, dass e1N (rxesetzgeber bloss sSu DOCHA den Unter-
gebenen eıne Verpflichtung auflegen kann, dürften In Wıirk
Lliechkeit die Fälle, ın denen dıe Uebertretung solcher Pönalvor-
schrıften ohne alle Schuld und Sünde ist, doch verschwindend
wenıge seIN, da Je dı1eselben melstens schon ihres sittliıchen
Inhaltes e1Ne natürhche Verpflichtung nach <sıch zıehen, un ihre
Uebertretung, W1e später ausführhlicher dargelegt werden WIrdC,
PST acecidens durch 1e 81 @ begleitenden a4usseren Imstände sündhaft
werden kann. „ VIX Un Han transgress10 venıalı eXcCusabıtur,
etiamseı regula a nullam culpam oblıgaret.“ Nur ın dem Falle,
ass eine gerechte Ursache vorhanden wäre, könnte S1e VO  > einer
sünde mıt Sicherheit entschuldigt werden ; WENN Die elner das
S vorgeschrıebene Stillschweigen uUurc Sprechen verletzen
würde, U1 einen Betrübten erheıtern. Ligor. theol

Ks ann aber auch sein und eEsS trıfft sıch In Wirklichkeit
ZaT oft, dass der Wortlaut der ege ın keıiner W eise erkennen
Jässt, In welchem (xrade iıhr Urheber IA ihrer Bef{fol V:OL
pflichten ı1 In diesem Falle darf ma  —_ bei dem Wiıde streıt der
Meinungen der Theologen ohl annehmen, dass die Regel selbst
1881 eıner wıichtigen Sache nıcht S Q2TaVl, ohl qaber au b eVvV1l
verpälichte, anders eINEe gerechte Ursache oder eINne 1MmM (Orden
allgemeıin ANSCHNOMMEN mildere Ausle-  O” oder Gewohnheit davon
nıcht ZKAaNZz entschuldigt.

Wenn e5S auch Urdensregeln &10t, welche nach der In-
ention ihrer Urheber unfer keiner Süiünde verbinden, S ann
doch die UVebertretung derselben durch 381e begleıtende AaÜussere

Als solche UmUmstände mehr oder weniger sündhaft werden.
stände bezeichnet Bou1x (tractatus de Jure regularıum 1om I1

576) ach dem Vorgange des ZTOSSECN Scholastikers' Suarez
folgende : a) ormale Verachtung der Regel oder des Obern ;

dıe {1 X h Gelegenheit ZU eiıner S ch Sünde ; Unter-
grabung der Ordensdisciplin : eıne damit verbundene (+elübh de-
verletzung; e) die voraussichtliche Gefahr einer H-
1a AUS dem Orden un {) die 11 C he Ausseracht-
Jassunz der Pflicht nach V ollkommenheit streben. Diese Punkte
verdienen wegen ihrer
erörtert Z werden. praktischey Wichtigkeit eLWAaSs eingehender

uSs ist elne allgemeine Lehre der Theologen, dass die
Uebertr}etung eiNes Gesetzes, mıthın auch eıner ÖOrdensregel, selbhst
wenn diese sıch HT: suh 0€NHA oder Su levı verbindet, schwer
sündhaft wird, falls. sıe AaUS formaler Verachtung der Regel oderdes Obern eschieht; quia contemnitur 1psa auctorıtas, qualeges vım obtinent. Ita OMMI1ES. Lig Indess 1D USS Man zwischen



n Ava  z >

Verachtuné und Verachtung ohl unterscheıden, da niéht ] ede
e1ıne ormale un schwer sündhafte ist Diese KEigenschaft haft s1e
dann, eıne Ordensperson dıe Regel deswegen nıcht befolgen
wall, weıl S1e die Autorıtät. ihres Urhebers un dıe der Kırche,
welche dieselbe approbiert hat, verachtet, oder we1l S1e den festen
W ıllen hat, dieselbe n]ıemals un:! unftier keinen Umständen ZAH

befolgen, oder auch weıl S1e AUS Hass den Obern und QUuSs

Verachtung desselben dıe Regel übertritt. In diesen Fällen ist die
Uebertretung der Regel StEetSs schwer sündhatt. Dagegen würde
eıne Ordensperson nıcht schwer sündigen, 30801 sıe iıhre Ordens-
regel 1ın Vergleich mıt anderen wenıger hochschätzen oder 1E für
nıcht zweck- un zeıtgemäss halten oder dieselbe A4US Gleich-
oiltigkeit, übler Laune, unordentlicher Neigung un! gelstlicher
Trägheit del S häufg verletzen würde . oder auch 30881

S1E den (OQbern nıcht gehorchen wollte, weil Gr nıcht präceptiv
oder 1Ur ın germmgfügıgen Dıngen eLWwaSs anordnet.

Se1l auch, dass eıne ÖOrdensregel untier zeıner Sünde
verpflichte, ist doch ıhre Uebertretung schwer sündhaft,
dıie Urdensperson AaUS KErfahrung WweIsSS und mi1t yuiem ({runde
U fürchten hat, dass S1e sich durch dieselbe der nächsten
(+efahr einer schweren Sünde aussetZze, da nach einem allgemeın
anerkannten moraltheologischen Grr'_und5ät.36 ; derjenıge schwer

er nächsten Gefahr einer schweren2 der sıch freiwillig
e& ÜZ un der Wille, eine Regel bei jeder GelegenheitE  d SA E Pa  zu übertreten, BWGI'BII Uebertretungen un Sünden disponıert,

S kann die überlegte häufige‘ Uebertretung derselben leicht eine
nächste Gefahr eıner schweren Sünde bilden. un eben deswegen
auch schwer «ündhaftt werden. Diese (+efahr ist; dann umsomehr
vorhanden, N die Person zu./, einer YeWissen (Gattung von
Sünden eine besondere Neigung hat Sır IS

Ner SühdeC) Die Verletzung eıner an siıch nicht unter E1
VETD iıchtenden Regel kann auch dann eine schwere Sünde sein,
We1I111 durch Q1E schweres AergernIiss gegeben und die Ordens-
diseiplin untergraben WITCL. Dies wäre dann der Fall, wenn eine
Ordensperson durch eın leichtfertiges weltliches Betragen, durch
gänzliche Vernachlässigung des Gebetes, insbesonders des gEMEIN-

Chorgebetes, des Breviers, der Darbringung des hl EeSsSS-
fers, oder durch auffallende Unehrerbietigkeıt bei demselben,

durch Nichtbeobachtung der Hausordnung nd des gebotenen Still-
schweigens, durch Besuch verbotener Localitäten u. del Zı Auf-
lösung der Ordensdisciplin effect1iv beitragen würde. Denn „relig10sus
enetur sub mortali lta vıvere, ut NO s1ıt oravıter pern1c1O0sus eli-
&10N1, inducendo alıos malo exemplo ad Regulae laxitatem.“ Ligor.

GE Die Sünde bemisst sich nach der (Arösse des durch
das böse Beispiel yerursachten Schadens Daher „ratione scandalı et



felaäandae discıplinae feligiosae 6 rehg210sus si_ne dubıo
facılıus oravıter peCCAL, Q Ua novellus, quon1am iıllıus DIAV UD
exemplum efficacıus esT, quam hujus. Lehmkunhl. theol vol.

313 Noch schwerer, emerkt Ballerını, sündigen ın dieser
Beziehung jene Ordensvorstände, welche die Uebertretungen der
Regel ungeruügt Jassen, da S1e doch verpflichtet sınd, für dıe Be
obachtung derselben Dorge tragen. (Theol. mor tract.
n cit 1 Mon eeel. 94 3O.)

d} Bisweilen fällt der Inhalt. der hegel mıiıt em Gegenstand
eines (+elühdes Dies ist der Fall, wenn die Regel
verbietet,. ohne Krlaubnis des Obern Vvom Klostergut eLwAas
verschenken. W eıl eine solche Schenkung eıne Ausübung des
Eigenthumsrechtes, diese aber durch das Armutsgelübde verboten
ist, SO schliesst die Verletzung der diesbezüglichen Regel die
Verletzung des Gelübdes der Armut In sıch und f darum schwer
sündhaft, wotern nicht e paryıtate materl1ae dıe schwere Sünde
A (einer Jässlichen herabsı kt Kın wichtiger ‘ und wohl Zzu be-

achten@e Jede Ordenspersonverpfliéhtet SO VAH| leben, dass s1 Al
61 kann un: ihre Ober 11 asKCEMÜASS 1mM ()rden hleıb eine so chewerden, s1e 4,US5 demselben aUSZUSTOSSEN. Wenn daher

Adurch häufige Uebertretungen der Regelvorschrıitten sıch dem Orden
entlassenunerträglich macht, so dass sıe entweder aus demselben

werden MUuSS oder nNnur rbleibenX  =)  Annn Nach eil ö.es_sel
kann S siindiet S16 schwer enn uch die KRegc verletzt,

unt ıd erbh et.sich niqht FÜr QUISY UE
Qqu1ı 19210 addıxı 11Relig10sus ratiıone

ut S11 toler r’e a lum
dit Snatum adhıbend diserım ne ira ored LT

all S tur cefl.ntolerabilem, ut eat expel
rzxo pCr aecidens.  felääandae diseiplinae feligiosae veteranu s‘ religiosus fsi_ne dubio  facilius graviter peccat, quam novellus, quoniam illius pravum  exemplum efficacius est, quam hujus. Lehmkuhl. theol. mor. vol. I.  p. 313. Noch schwerer, bemerkt Ballerini, sündigen in dieser  Beziehung jene Ordensvorstände, welche die Uebertretungen der  Regel ungerügt lassen, da sie doch verpflichtet sind, für die. Be:  obachtung derselben Sorge zu tragen. (Theol. mor. tract, IX. e. 1  n 99 eit. im Mon. ecel. 94 p. 58)  f  d) Bisweilen fällt der Inhalt der Reg  el mit dem Gégenständ  eines Gelübdes zusammen. Dies ist z. B. der Fall, wenn die Regel  verbietet, ohne Erlaubnis des Obern vom Klostergut etwas zu  verschenken. Weil eine solche Schenkung eine Ausübung des  KEigenthumsrechtes, diese aber durch das Armutsgelübde verboten  ist, so schliesst die Verletzung der diesbezüglichen. Regel die  Verletzung des Gelübdes der Armut in sich und ist darum schwer  .  sündhaft, wofern nicht ex parvitate materiae die schwere Sünde  zu /einer lässlichen herabsinkt  Ein Wichtyigqr" }1nd i wohl zu be-  e  @th@dd‚e  \  $  -  Prof  b_gravi  S  Jede Ordensperson is  verpflichtet so zu leben, dass si  Ä  ande  O5 kannn nd ıe b  Nı  T  ası  gemäss im Orden bleib  x  _ eine solche  werden, sie aus demselben auszustossen. Wenn daher  durch häufige Uebertretungen der Regelvorschriften sich dem Orden  entlassen  unerträglich macht, so dass sie entweder aus demselben  werden muss oder nur z  ü  b  rbyleiben  /  }  7  M  u g?ogsem Nachtheil dessel  kann  , so sündigt sie schwer, wenn auch die Reg  o  z  ‚d  verletzt,  unt  nd  verb  @  ‚sich nicht  tur quıisque  quib  Religio  addixi  ıt  Religiosus ratione voto  rere, ut sit toler  on  re  at.qd  nullum  as  dit se  natum adhibend  e diserimine transgreditur,  aut sı  eretur  cet  ntolerabilem, ut d  eat /éxpel  rgo per accidens «  gete  _ agit contra professionem pec‘eaf ue  1.e  ens  mortaliter.“ Li  einfach  Q 6. De  S s 18t  abgeleg  ä W  person, welche bloss d  rd:ex; ;  L SO  st  bunden i  eı  der Fall,  arum an den O  elche dur  feierlie  lübde  s bei jene  Ablegung  elche si  en Ord  den, fest  die Bande,  W:  16  E  a  ngs  Erör  ng bemerkt wurde  st']  tet  nach . Vollko  enheıt  Ordensperson ex professione  erp  trebe  ichen, ist si  m_ dieses Z1  aber  htet, . al  hiezu dienl  tt  anzuwenden,  rfüllen. un  alle  nte  as zu befolgen,  de vorgeschrieben  en od  eboten  au  &l  eIu  erfüll  enige Ördensperson,  SOecteagit Con rofess nem peccatı ue

lLe eNSmortalıiter. CL LA
einfaeM Die 1St

A, geleg alperson, welche bloss
r_d_en E San bun 85 e1 de Fall,u an den

elche dur feierlie übbei Ableg
elche S1 Ord den, fdie Bande,

16 ANS Erör bemerk de SU ]
tet nach Iko en e1tOrdensperson professione ET’P

be ichen, 15 S 11 *äies‘xeg 7
aberhtet >M hıezu dien! LL anzuwe den,

füllen alle nteS Zu tolgen,
de geschrieben en od eboten A

a CiH ertfüSC UOrdensp rSson,
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un alles das befolgt, ihr ()rden unter C Sünde VOL-

geschrieben ıst, der Pflicht des Strebens ach Vollkommenheıt
recht wird. Denn WEeTr AaAUSSET den allgemeınen Chrıistenpilichtene  dj evangelıschen Räthe un! W 4S ıhm SONST och unftfer

Sünde geboten Ist, befolegt, strebht SCW15S5 nach Vollkommenheıt.
ass ÖOrdensperson, welche keiner W eıse

nach Vollkommenheit streben un dıe hiezu angeordneten Mittel
I” nıcht anwenden 11l die Pflicht es Strebens nach

Vollkommenheiıit auf schwer sündhaftte W eise verletzt, weij]l S16

nıcht thun WIll, WO Sı sıch der Profess subh Ver-

pflichtet hat.
Ydass die VUebertretung Regeln, welche untfer keıner

Sünde, sondern hbloss sub verpflichten, un: für sich
und abgesehen VON erschwerenden Umständen och keıne schwere
sündhafte Unterlassung des pflichtmässıgen Strebens nach oll-
kommenheıt ist, da diese Pflicht sıch nıcht auf alle hiezu dienliehen
und hloss angerathenen Mittel, sondern 1Ur auf dıe Krfüllung
der (+elühde un auf dıe Befolgung desjenıgen erstreckt, W A

Orden unter Ssünde vorgeschrieben ist.
die Krage, ob JECNE Urdensperson, welche 1Ur JeNC Vor-

schriften befolgen wall, dıe sub gegeben sind dagegen die
andere ohne weıters übertreten A HMT M  dleselben 1nıgstens S]
nıcht kümm ıll trebens kommenhe

schwer sündhaf etz ese Fr rd den
ede eantworteto] O „Prima- sententlaproba-

quıi1a 1p  M proposıtum 1818}  en curandı. de regulis
ets1ı praecipientibus tantum subh lev1, est. virtualıs de ]115 COoNntem pftus.
Ita UTro1x, Klbel, Sylvester. ‚ Secunda sententı1a COINL  Or
et probabilior ne  Fa  al talem PDECCATE oravıter. Ita Sanchez, Duarez;
el idem docet CXP. 'Thomas. Ratıo, u12 1PSO quod
relig10sus velit GEVAarLe praecepta, qUaC respeCctu 1DS1US obligant
sub C1L ista de S! el respeCctiu aliorum sınt consilia,
volens Er SETVAare Jahn tendit ad perfectionem. Hoc tamen intellige,
quod 1 1le excusabıtur mortalı ratiıone hujusPraeClcIsae obliga-
L10N1S, habet tendendi ad perfectionem ; AIn diffieilime
excusabıtur quidem eX alııs capıtıbus NEINDE ratıone perıculı
transgrediend! vota vel damnum Keligıon1 inferendi quoad
regularem diseiplinam etfc. QUAaEC MN12aest moraliter impossıbıle
evıtarı ab CO, Q ULpropositum habet transgrediendi vel negligendi

MNn12 statuftfa sub 1OMN obligantia. Ligor. 1. D

Vorstehenden habe ıch darzulegen gesucht, ass die
densregeln al und für sıch entweder sub oder sub levi

oder bloss sub verpflichten, dass jedoch die Uebertretungderjenigen,welche untiter keiner oder NnUur untfer Sünde
verbinden, durch sS1IC begleıtende ä  sere Umstände schwer sündhaft
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werden kann. ennn Nun qauch durch Nachlässigkeit 111 Befolgung
der Urdensregeln un: durch einzelne wıederholte Uebertretungen
derselben die wesentliche Pfilicht und Aufgabe des (Ordensstandes
och nıcht schwer sündhafter C1ISN6 verletzt. wırd soll doch

A jede Urdensperson, die sich nıcht 311 dem blossen Ordenshabiıt
begnügt ihrem EISCHNCH Interesse eiıfrigst bestrebht SCHN, iıhre
Ordensregeln m1t gewissenhafter Genauigkeit ZU befolgen, oleichviel
ob dieselben untfer schwerer oder eichter oder unter Sar keiner
Sünde verpflichten, eingedenk der wahren W orte des gottseeligen
'T ’homas VO  o Kempen Relig1i0sus ferrıdus 030018088 bene portat ei
Capıt QUAC Ih ]ubentur reliz10sus negligens ei tepidus habet
trıbulationem trıbulationem et OL ILL parte patıtur
gustam, Q u12 iınterıorı consolatione cCare et extier1orem
prohibetur. Kelig10sus eExiIra disceı1plinam V1VeEeIIS SLAVI pate 1TU1NAeE. SA

Imit Chr. @G  -
Scheyern. Bernard Schmid

Bonifaz W immer Sigismund Schultes, Ab:t des
Stiftes Schotten

Aus dem Archive des stıftes Schotten miıtgetheilt von Wol£fsgruber.
St Vıncent beı Youngstown, W estmoreland CO

ennsylvanıa Det 18552

Hochwürden un (Jnaden l Hochverehrtester Herr Abt!
Entschuldigen wi(s gÜütSst dass ich AUS den amerıkanıschen

äldern herüber mich aufdränge, 190881 Ihnen die kostbare eıt
rauben. Ich W äar als Bettler bel Ihnen un wurde reichlich

A beschenkt; 1U komme 1C. wieder als Bettler um gütıge
Auskunft des Testamentes e61nNe> S-
müthıgen Gönners, des se] Bischofs Zuegter. Er
hat selbst gesagt, ass iıch e1In Testamente gul bedacht
SCl1, un als die Kunde VO  a Tode herüberkam, erhielt ich
auch Nachricht, ass ich mıt 000 1m "Testamente bedacht.
SCL + offiejell erfuhr iıch aber noch eın Wort und daher
nıcht verlässig, W IC viel, Wäaln und VO ich diese Summe
Zı erwarten habe Eis wäre I1r e111 sehr SI Gefallen, WEeNNn
Ew znNnNaden HET CIN1ISCH Aufschluss geben un vielleicht; auch
vermitteln könnten, dass die Verlassenschafts-Sache beı den Be
hörden schneller [(0381 Statten S  T Nach den mündliche

Diesen, an dıe Urgeschichte der grossartıg entwıckelten Amerık
BenCongreg. Vincenz sehr interessanten erıch glaubten unseren

M Lesern nicht vorenthalten ZU dürfen und danken ıer bestens dem hochw. H
der denselbenguütigst mitgetheilt hat. Die Red


